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In der Heimat desAtabischen Pferdes (111)
ln den ersten beidenTeiIen reisten wir zu denWüstenpferden.die noch immer unter den harten Bedingungen ihres ursprünglichen Lebens

raumes gezüchtet werden. ln diesem dritten Teil unserer Reise nach Syrien lernen wir Pferde der ersten.iweiten oder dritten Generation

kennen, die von den „lmporten“ aus derWüste abstammen und in den Ställen von Damaskus leben. Der Unterschied ist bemerkenswert

Majed (BasIIlMayadah), ein
Keheilet Halli-Hengst aus dem
Natlønalgestüt. - Majed, a Keheilet
Haí? rtallion from the National Stud.

evor wir zurück nach Damaskus fuhren.
machten wir bei Maisam Ghanama halt.

einem jungen und engagierten Züchter

nahe Al Hassakeh, dessen Gestüt am Ufer des
Euphmts liegt. Tatsächlich genießen seine Pferde

den Luxus. daß sie direkt vom Euphrat trinken und

oder sogar darin schwimmen können - daher ist

Wassemiangel hier kein Thema, und auch Gras

gibt es genügend. Maisam hat nicht viele Pferde,

aber wenigstens eine herausragende Stute mit Na-

men Zeyn. eine Koheilieh Nawagieh. Sie ist ein
Fuchs. wie er Crabbet Park zur Zierde gereicht
hätte. wenn sie denn vor rund 1S0_Iahren gelebt
hätte - ihre Farbe hätte hervorragend gepaßt, und
ihre Qualität mag sogar die Importe von lady

Anne Blunt übertreffen. die 1877/78 durch die

Al jazírah reiste. auf der Suche nach geeigneten

Pferden. Zeyn zeigte sich frei laufend im Paddock.

und ihre Lebensfreude und ihre Energie standen
in scharfem Gegensatz zu den Stuten. die wir ani

Vortag gesehen hatten. angep?ockt in einem Feld

in der Al Jazimh. Zeyn ist „rein syrísch“ gezogen.
aber unter besseren Emährungs- und Umwelt-
bedingungen aufgewachsen - der Unterschied
ist augenfallig. Sie hat die gleichen Gene. doch
sind es nicht viele Generationen der Selektion, die

sie von ihren Verwandten trennt. sondem nur ein

paar Kilometer. Eine andere Schönheitaus Maisam

Ghanamas Ställen ist Alaa. auch eine Koheilieh
Nawagieh. Sie führte ein Fohlen von einem rein
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synsehen Koheilet Haifi-l lengst aus dem National- sind so einmaligwie diejenigen der balirainisehen.
gestiit bei Fuß. mit Namen Miiied wiihrend Zeyns
Fohlen von einem iigyptiselien Hengst namens
Seiflil Din ist. was uns sogleich zu der Diskussion
fiihne. ob rein syrisehe Pferde mit Blutlinien von

„außerhalb“ gekreuzt werden sollten.

Schöne Pferde wurden
nach Agypten verkauft

Basiljadaan erklíine mir. daß bereits im 19. jahr-
hundert die Syrer die „schönen“ Pferde nach
Ägypten verkauften und die „Rennpferde~Typen"
nach Irak und in den Libanon. Also haben sogar
schon vor llundenen von jahren die Ägypter auf
_SChönheit" geachtet. und viele bekannte Pferde.
deren Xanten wir in den Pedigrees von ..rein ägyp-
tischen" Pferden finden. kamen ursprünglich aus
Syrien. Sollen wir dalier annehmen. daß man ru-

hig Ägypter in die syrischen Blutlinien einkreuzen
kann. da ia alles ein und dasselbe ist? Nicht ganz,
denn jeder Züchter hat seine eigene Zuchtphilo-
sophie. jedes Gestüt seine eigenen Umweltbedin-
gungen, und wenn beides über 150 oder mehr
jahre einwirken (d. h. 15-20 Pferdegenerationen).
dann ist es wahrscheinlich, daß dies einen Ein?uß

der iranischen und tunesischen Araber - sie alle
existierten als kleine Population. sie wurden über
einen langen Zeitraum in Isolation gezüchtet und

sollten daher auch als reiner Genpool erhalten
bleiben, Sie außerhalb ihres lfrsprungsgeliiets zur
Einkreuzung zu verwenden macht Sinn. um Ei-

genschaften zurückzubringen. die \'ielleieht in un-
serer ..inodernen" Zucht verlorengegangen sind.
Aber umgekehrt wird nur „die Quelle“ \'en\'íissen.
Dennoch muß man sich darüber im klaren sein.
daß eine bestimmte Größe eines Genpools nötig
ist. um eine Population zu erhalten. sowie auch
strenge Selektion. Letzteres gibt es zu einein ge-
wissen Grad noch immer in der Al jazirah auf~

grund der Umweltbedingungen. Aber man muß
auch den Wunsch der Züchter verstehen. die in-
ternational gesehen wettbewerbsfähig sein wol-
len. Mit der fortschreitenden Globalisierung. die

heutzutage auch die entlegensten Gegenden und
Populationen unserer Erde erreicht. wird diese
auch zu einer immer größeren Gefahr für diese
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Populationen. l'nd die Balance zwischen \\ettbe-
werbsfíihigkeit und Erhaltungszucht ist schwierig.

solange \Vettbewerbsfíihigkeit vor allem in Schön-

heit geinessen wird.

Französische Rennpferde
in Syrien
Zurück in Daniasktis. besuchten wir das Gestüt

Bedr. dessen Besitzer Pferde in fünfter Genera-
tion züchtet. Er hat sich der Inzucht verschrieben
tind hier insbesondere Inzucht auf einen Hengst

namens Hassan. Es war interessant. seine sehr

einheitliche Herde zu sehen, von denen einige
auf Hagma zurückgehen. eine braune Siglawieh

jidranieh-Stute aus der Zucht der Shammar-Be-

duinen. Ihre Tochter Hakimah ist von Hassan.

und zwei ihrer Nachkommen. Bint Hakimah
und Hakim. wurden mir. neben einigen anderen
Hassan-Kindern. gezeigt. Alle sind relativ groß.
recht typvoll init gutem Gebäude. wiihrend sie

eleganter erschienen als ihr Vater Hassan (Ayid/

Springen. Nur etwa ein Drittel dieser Pferde sind

(WAHO-iinerkiinntel \\'ollblutaraber. Kürzlich

haben sie eine Gruppe von 1% Stuten und den
Hengst Abitibi (Cheri Bibi._Ialfa du Berlais) atis
Frankreich importiert. um Rennpferde zu züch-

ten. für die ein Markt iin Libanon besteht. Eine

von Hishams \vichtigsten rein syrischen Stuten

ist Hobeiqah lv. Abiar), eine l9jíihrige Keheilieh.

die einige Rennen gewann. Ihre Linie wird durch
ihre Tochter Sourie (v. Hassan) fortgefühit. die
sechs Rennen gewann. und ihre iiíihrige Enke-

lin Lamtara (v. Beebars). Alle sind gut gebaute
Pferde mit arabischen Eigenschaften. aber haben
nicht wirklich das, was wir einen „schönen Kopf"

nennen würden. Andererseits war dies auch nie
das Zuchtziel. Man kann sich gut vorstellen, daß

die französischen Pferdeankaufskommissionen
diesen Typ von Pferd auswíihlten. als sie in den
1870er hierherkamen. und daß das französische
Rennpferdeprogramm auf solchen Pferden auf-

gebaut wurde. Und wieder macht es für mich

mehr Sinn. wenn man diese Pferde nach Frank-

und von denen die Shagya-Araber abstammen.
denn die l`ngarn haben sicherlich auf ein kriif-

tiges Gebíiude und gute Beine Wert gelegt. als

sie Pferde suchten. mit denen sie ihre Kavallerie-

pferdezucht verbessern konnten. Hassan ist ein

Pferd. bei dem man sich vorstellen kann, daß
man einfach einen Sattel au?egt und davonrei-
tet. Sein Sohn Abu Hassan ist etwas tvpvoller.

hat eine feine Maulpaitie und feine Nüstern. ein
gutes Auge und einen eleganteren Hals. Beide

Hengste wurden mir iin Freilauf präsentiert. und

sie haben beide fliegende. doch nicht übertrie-
bene Bewegungen. eben so. wie man sie sich bei
einem guten Reitpferd wünscht.

Das Nationalgestüt
Normalerweise sind die Staatsgestüte ein guter
Ausgangspunkt, um die Zucht in einem Land

kennenzulemen, denn in Europa gehören sie

Reema), den ich spater im Gestüt von Hisham

Ghoraib sehen sollte.
Hisham Ghoraibs Großvater. der im Alter

von 107 jahren starb, züchtete Pferde in dritter
Generation. Heute besitzen Hisham und seine
Söhne das größte Gestüt in Syrien mit insgesamt

etwa 500 Pferden für alle möglichen Reitsport-
disziplinen, wie Flachrennen, Distanzreiten und

reich importieren würde, anstatt französische
Rennpferde nach Syrien.

Mir würden noch viele weitere Nachkommen
von Hassan gezeigt - und schlußendlich auch

er selbst: ein kräftig gebauter Hengst mit gutem
Gebäude und Ausdruck. Man kann sich leicht

vorstellen. daß er ein Verwandter von den Wüs-

tenpferden wäre, die die Ungam importierten
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Die schöne Zeyn, eine Koheilleh Nawagieh-Stute,
die vielleicht von lady Anne Blunt für Crabbet
Park ausgewählt warden wäre, hätte sie denn vor
rund I S0 lahren gelebt.-The beautiful Zeyn,a Koheilieh
Nawagieh mare, who might have been selected by Lady Anne
Blunt for Cmbbet Park ifshe had lived some l50 years ago.

zu den iiltesten Einrichtungen mit den íiltesten
Blutlinien. Nicht so in Syrien. wo diis Xiitiuniilge-
stiit erst im _l;ihr 1991 gegründet \\'lIl`(lL' und \\'o
die Zucht erst 199% mit 18 Zuchtstuten und zwei
llengsten. die miin von priviiten Ziichtern kiiuf-
te. begann. l)iis Ziel heute ist. die verschiedenen
Blutlinien und Stíimme zu l)C\\`;llll`C?. wofiir man
heute eine Stutenherde von rund 95 rein syri-
schen Stuten hiilt. d;izu et\\';i 30-55 Hengste und
jungpferde. Derzeit sind 12 Stiimme vertreten.
\\'o\'on sechs zu den \\'ichtigsten gehören.

Mein Blick fiel iiufeinen briiunen Hengst. den
sie mir frei laufend im Ausltiufzeigten. Ein kriil-

tiger Hengst mit breiter Brust. gut :iufgesetztem
Hiils und einer sehr schönen Giilopiide - und
wieder konnte man sich leicht vorstellen. ihn
zu reiten. Majed (Basil ,ti' Miiyiidiilil ist ein Ko-

heilet Hiiifi - und tiitsiichlich hiit er eine aus-
gesprochene Ähnlichkeit mit Kuhiiiliin Hiiifi
0r.Ar.. der 1920 nach Polen importien wurde
- dieser Typ von Pferd existiert :ilso noch ini-
mer iin Ursprungsliind! Sein Hiilbbruder Marouf
(M(›lirez/Miiyiicliihl wirkt vielleicht „iiriibischer"
mit einer besseren Schwei?ialtung und einem
?iegenden. energischen Trab. Und obwohl er
klein wirkt. ist dies vermutlich aufden Ziiun zu-
rückzuführen. der wohl für ein Elefiintengehege
konzipiert war  
Die Ägypter kommen
zuníck
Der níichste Halt auf unserer Reise war beim
Gestüt Al Chabrzi iin Besitz von Mohammed El

Hiimsho. einem wohlhabenden Geschiiftsmann.
Prziktischenveise besitzt er auch ein Restaurant
mit ganz ausgezeichnetem Essen. Auf Al Chiibra
wurde uns eine herrliche Stutengruppe gezeigt,
unter ilinen eine Sakliiwieh Marzakzinieh mit
Namen Bint El Miihab (v. Shaddad) - vergleicht
man diese Stute mit den Pferden, die wir im Feld
von Sheik Damir Al Marzakani gesehen hatten.
so wurde der Unterschied aufgrund anderer Um-
weltbedingungen, Fütterung und Aufzucht mehr
als deutlich. Ihre Tochter Zziafaranit ist - über
ihren VaterSwedan -eine Enkelin von Al Kahira,
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Abu Hassan (v. I-Iassan),eIii junger Hengst Iin
Gestüt von Hlshallt Gliøraib. -Abu Hassan, u young
stiillíon in the stud ofHl:!iam Gliomlb.

einer Rappstute von Basil Jadaan, die ich später
noch sehen sollte.

Mohammed El Hamsho hat einen guten Quer-
schnitt derverschiedenen Stämme. so ist unter sei-

nen Stuten Ghazali. die letzte Stute des Dahman
Amir-Stammes, der nur in Syrien und in Bahrain
noch existiert. Zu seinem Bestand gehören auch
einige Obeyah Sherakieh-Stuten namens Rahma
El Sham und Mahboubet Lina, die längere Linien
haben. elegant wirken. insbesondere elegan-
te Híilse aufweisen. Letzteres vermißte ich bei
anderen. wie beispielsweise der Koheileb Amru-

sheh- und Maanaghieh Tarboush-Stuten, etwas.

da sie kompakter gebaut sind. Eine Stute. Hasna

di Maid. geht auf den braunen Hengst Okaz aus
El Zahma zurück. der 1982 importiert vmrde; er

war vermutlich einer derersten Ägypter, die nach

Syrien importiert wurden. In der Zwischenzeit
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wurde dies häufiger wiederholt. und so konnte
man an derSchau in Damaskus einige Pferde ?n-
den, die aus Ägypten kamen. Einer der Züchter,
Mwafag Kadia. hat sein Zuchtprogramm gänz-
lich auf „Ägypter“ in Syrien ausgerichtet, um an

Schauen vorne zu liegen. Basiljadaan, Präsident

des syrischen Zuchtverbandes, glaubt jedoch
fest daran. daß auch die rein syrischen Pferde

gewinnen können - man denke nur an die zuvor

beschriebene Fuchsstute Zeyn.

Basiljadaan hat selbst eine kleine, feine Grup-

pe von Pferden, einige davon in dritter Gene-
ration von ihm selbst gezüchtet. Eine seiner
Lieblingsstuten ist Al Kahirah, eine schwarze
Shweimet Sabbah von guter Zuchtstutenqualität.
was sie über ihre Nachkommen bewiesen hat:

Swedan (v. Fawaz), geb. 2000, ist als Deckhengst
bei Mohammed El Hamsho im Einsatz, der auch

seine Halbscliwester Madihah (v. Shadwan)
besitzt. Basil selbst hat noch ihre Tochter Man-

wela (v. Makiam Alsharek). Al Kahirah ist von

Mokhtar, einem Keheileh Krush-Hengst, und das
Produkt einer Halbgeschwister-Anpaarung. der
das Wüstenblut in zweiter und dritter Genera-

tion führt; alle seine Vorfahren wurden von den
Shammar-Beduinen gezüchtet. Er ist ein Rapp-

hengst und wurde 1997 nach Frankreich expor-

tiert, wo er noch immer auf dem Gestüt Al Sha-

tane von Chantal Chekroun als eines der ganz

wenigen syrischen Pferde in Europa steht. Auch

Bareaat Alsham (siehe Titelbild) ist von Mokhtar;
sie ist eine sehr typvolle, rein syrische Stute vom
Stamm Saklawieh Marzakanieh, sehr weiblich
und mit meiner Lieblingsfarbe ausgestattet, ein
Fliegenschimmel. Ihre Mutter ist Tairah, geboren
1980, deren beide Eltern in der Wüste geboren

AJ 8/2006



wurden. Diese Pferde wurden nie auf „Seliön›

heit" selektiert. und doeh findet man iininer \\'ie-
der \\'irkIich sehiäne Exemplare unter ihnen.

Das genetische Potential
ist noch immer vorhanden
Eine inisgesproehen interessante Reise ging ih-

rem Ende entgegen. und ich könnte noch vieles
über den Distanzritt berichten. den ich gesehen
hatte. oder die Schauen für syrische Pferde bzw.
für alle \\ÄH()-anerkannten Blutlinien. Aber der
ivielitigste Eindruck. den ich von dieser Reise
nach Hause nalun. war die Tatsache. daß hier
in Syrien ein sehr wertvolles Erbe vorhanden ist.

wie man es nur selten in der Welt findet. Wir

sollten den syrisehen Züchtem dankbar sein. daß
sie dieses Blut bis in unsere heutige Zeit hinein
erhalten haben. und irgendwie ist es beruhigend
zu wissen. daß das genetische Potential, das
unter den günstigeren Klima- und Fütterungsbe-
dingungen in Damaskus zur Geltung kam. dort
draußen in der Al jazirah noch immer existiert,
im Lrsprungsland des Arabischen Pferdes.

Giiølmii Wèiiditscbka

Mein aufrichtiger Dank geht an das syrische
Land\\'irtsehiiftsministerium. alle ineine Freunde
in Syrien für ihre Gastfreundschaft. Großzügig-
keit und Hilfe. und ganz besonders an Basil Ja-
dziiin vom syrischen Araberzuchtverband - ohne
ihn wäre diese Reise nicht möglich gewesen.

Gestern und Heute - lesterdcnt and ¶›d((1'

in

_.,-›-›-5

pi;

\„_

Links der braune Ku-
hallan Haiti 0r.Ar.,der
l920 nach Polen Im-
portlert wurde, rechts
Majed, geb. l993, ein
Kohellet Haiti-Hengst
aus dem Natlonalge-
stüt in Syrien - dieser
Typ von Pferd existiert
also noch immer im Ur-
sprungsland! - Left, the
boy Kuhoilon Hoifi db who
was imported to Poland in

l920, right Mojed, born l 993,
a Koheilet Haifi stallion ot
the National Stud in Syria
- this type ofhorse still does
exist in its country oforiginl



Irr the Horneland of theArahíarr Horse (III)
ln the ?rst two parts we took you to the true desert-bred horses that still live under the harsh conditions oftheir original habitat

ln this third part ofour trip to Syria, we see the ?rst, second, even third generation ofhorses bred from “imports"?om the desert to

the stables ofsome Damascene breeders. The difference is remarkable.

t?rre ue headed back to Darrrascus. ue
dropped in at .llaisarn Ghariama. a_yonr1g

and dedicated lrreeder near Al Hassaleeh.

his stud situatedat the banks ty”/he Enphrates rii er
Actrially. his horses are given the lirxrirjy to drink
?orn the Euphmtes or have a suirri eien - so u'a-

terjorsure is not a problem here. rieitber is gras.
.ltaisarn does riot hate many horses, Init at least

one esqirtisite mare. called Zeyn. a Koheilieh Mr-

ieagieh. A chestrrnt mare that could hate giaced
Crabbel Park. y'she had li1'ed almost I í0_iears ago

- her colour rmuld haiie?l perfectlyarid herqua-
lity may einen surpass rriost of the impoits oflady
Anne Blimt. u'ho traielled through theAljazirah
in 1877/'78 on a horse purchasirig mission. Zcfyri

showed o? in herpaddock and herjoy «Wye and

18

The black pearl Al Kahlra
(by Mokhtar) of Basil
]adaan's breedIng.- Die
schwarze PerleAl Kahira aus der
Zucht von Basiljadaan.

her energy ieere in sharp contrast to the mares ue
hadjust seen the day before pegged to the ground
iri a?eld iri the Al_/azírah. Zeyn is pure Syrian,

Init raised urider iriorefaiourable nutritiorial and
ernrironrnerital conditions and the d?erence ils

eye opening. She has the same genes. and it rs not

sei-'eral generations ofselectiori that separates her
_/rom her relatiees, but just a couple ofkilometres.

Another beauty in Maisam Ghariama s stables is

Alaa. also a Koheilieh Mireagieh. She has afoalat

foot by apure Syrian Kuhailet Hay? stallion ofthe
.Natiorial Stud, called Majed, while Zevnsfoal is by

the Egyptian stalliori Se¶El Din, which immediate-
ly led ns to thepoirit ofdiscussion ofwhetheror riot

the pure Syrians should be crossed with “outside"

bloodlines.

Beaut?ul Horses Were
Sold to Egypt
Basil/adaarr Lå\f)l(llll('tl to irre that eien in the I 9th

ceriturgt the Syiians sold the "lreantyiil" horses

to Egypt. and the "race-type" horses to Iraq and
Lebanon. So. eren in the old days the Egiptians
ieere looking jor "beauty" and iriarry u'ell-lerroirrr

horses iehose narries ire?rril in the pedrgrees ij
the Straight Egiptians hate their origin in Syria

Should ue therdore assume that it doesn `t matter:

as it is all one and the same? .\'ot quite. because

each breederhas bis oa'n l}I'(?('(llllg[)bll()S(¶)l7_]' and
d this is rnaintainedjbr 150 or rnoreyears (ie.

I 5-20 horse generations) then it is likely to bare
an innract on thegeriepool. 7hepureSi'rian blood-

lirtes are as untqueas the Bahrainis. Imnis. Tuni-

siaris- they all deriredfrorrr and exist as a srrrall

popidation. they have been bred in isolation?rra
long time, and they should be preseri ed?rr' that

reason as a pure genepool. Fr cross thern outside

theirhomelarid with otherpfpitlations makes sen-
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se. tu /ning hack characteristics that rriiebt hate
been lost in the "inmlerri " lrreei/_ hat the ritlrer aiti'
ronrnl u'ill onli' "ølilirle Ihe suiirce  )et_ ane has in

be au'ai'e that a certain size rr/'thegene pool is as
necessary lo inaintain a hreei/ tor salr-hreeili as
ils strict selectirni. The latter is still giren in Ihe AI

jazirah to a certain extent lri' the ern'iri›nr›ienlal
cmalitimis, Bat then. one alsr› has la iiinlerslarnl
the Il'lSl7 iflhe hreeilers Q/.lb('S(' horses tu he corn-
petitiie u'ith others an an interriatiunal lei'el. \l"itli

the increasing glolialisalitrri that reaches. toilaiz
eieri the ?inhes/ court/ries anil populations an
earth. this is hecarning rnrrre arid more a threat to

Another beauty at the stud of Malsain Ghana-
inazklaa, a Kohellleh Naviagleh mare. - Eine weite-
re Schönheit aus dem Gestüt von Maisam Ghanama: Alan,
eine Koheilieh Nowugieh-Stute.

pf
ff",{.

these fiiniiilatirnis. Arni /he balance lietueeii canz-
/relitieeiiess lllll/ßl'(å§('I`l'(lll(HI is ili?icnlt as lung as
curri/re/itiieiiess is ineasnrezl in beaiiti' alone.

French Racehorses in Syria
ßacle at Darrrascns. I visited the Bedr Stahles.
iehase iiierier is hreeølirig horses in jwh genera-
tion, He has snlrscriheil to inhreeiling ani/ here
especialli' to a stallion called Hassan. lt nas in-
teresting to see his ierji' uny'ê›rrn. similar lookirig
group rf horses. some rf them tailing hack to

Hagnia. a har' Siglaa'ieh_/idmnieh mare ifthe
Sharnrnar: Her daughter Haleirna is hr Hassan.
ana two ofher ry]spring_ Bin! Haleima and Ha-
kim. irereshoirri to me, anwng others All rjtherrz
quite fall. ra/her tipei' with good corjorniatiorr
irhile therseem tu he moreelegant than iheirsire
aridgrarrdsire Hassan (Ayia/Reerria) uhom lei-
siteil lateral Hisham Ghoraib sstiid.

Hishani Ghoraib sgrandfather: who diedat the
age of107_iears, tms breeding horses iri the third
generation. Today. Hisham aridhissons oien the
biggest sind in Syria ieith a total ofaroiiria' 300
horses for all eqirestrian discqrlines sach as?at
races. endiirance arid shourjimnring. Houeier
orilv less than a third are purehred i WAHO-ac-
ceptecl) Arabians. Only recently. thei' irrqxirted a
groiqi ofl5 French mares andthe stallion Ahitibi
I Cheri BibiZ/a?a du Berlais) especiallvforhreed-
ing race horses for which there is a market in



A iiiif »mm (en iii« aiiivi iiai) ol iaiiiim iiiiii miimi
miea ls um grey nmui. - am mriwa« imamnrawmmr du
Keliallet Hai?-Herignes Majed ls der Schimmel Mamu¶2

Lebanon. One o/`Hishain ls rriost important pure
Syriarr niares is llobeii/ah llryAb/ar'/. a I9±ie;„~.

old l\'eheilieh_ who won serera/ mces. Her line is

continued by her' 8±iear-old daughter Sonrie (by

Hassan). 6 times race winner: arid her -i1iear-
old granddaughter Lanitam (by Beebars). All of
theirr are well-cornorrrred horses with Arabian
characteristics. but not evactly with a tipey head
as we know it. But then. that was neier the aim
oftheir breeders. One can imagine that this is the
type of horses /he French pnrchasing corrmiis-

sioii bought bacle in the I870ies and on which
the French race horse programme rs based. And
again. it would nialee?ir moresense to me to im-

port this leind Q/_lflOI'SüS to France, ratherthan the
French race horses to Syria.

I was shown niariy niore oßpring of Hassan
- andjiiially the horse hirriseß a strongly built
stallion_ wel/-cornorrned and eipressiire. One
can easily iinagirie hirri to he a relative of the
desert-bred irriports to Hiingarjyfrorn which the
Shagya A rabiarzs deriied. as the Hungariaris sii-
rely looked jor such strong build arid good legs

- despite his strong necle - when searching for
horses to iniproie their camlrjy; he is a horseyou
can inragirie to put a saddle on and ride auay.
His soii Abu Hassan is slightly niore gpey, actu-
ally has a?ne rriouth and nostrils, good eye and
rriore elegant neck. Both stallions were shown to

riie at liberty aiid they both have?oatirrg yet riot

eraggerated rrioeernerits, the leiridyou would look

?rr in a good riding horse.
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The National Stud
Lšually. agoodplace to start u 'ith fyou ii ant to get

acquainted with the hreeding in a couritrjy ils the

.\rational Stud. because in Europe. they belong to

the oldest establishrnents with the oldest bloodliries.

.Not so iri Syria, where the i\ational Stud has been

established only in 1992 arid started breeding in

1995 with I8 broodrnares and 2 stallions bought

fromprirate breeders. The aim today is topresene

She wan at the show in Diiiiascus due to her

the ddferent liloodlines und strains _/En' which

reason a broodniare lnnul of around 95 /nire
Syrian inares is kiyrt. plus arourul 50- 55 nuiles

arulyoiirigstoch. Atpresent there are ljstruiris re-

presented. o/'which 6 belong to the ina/orstrains.
Jly glancejel/ upon u bar' stallion whoin they

showed to nre iri thepaddocle where he was happi-
lyshowing(nf A strong stallion. wide in the chest_

with a well-set necle arid a ieij' nice canter- and
again you could easily iinagine riding hiiri. .Va-

_/eed (Biisil~'.\lai'ridalrr. I was told. is a Koheilet

Hadi- and indeed he has a distinct sinrilariti' lo

the Kuhai/an Hay? db who was imported to Po-

land in 1920. so this leind o/horses stillmist in its

country oforiginl His haylbrother on the darn ls

side. .\Iar'r›idt.\iI(›hr'ezf'L1tayailiih t. looks prolrably
more "Arabian " with a better tail carriage and a
jlying and energetic trol. And although he loo/es

small. this is rnairily due to thejence ofthe pad-
docle which looks as dit is coristructed to coritairi
elephants  

The Egyptíans are
Coming Back
The next stop was at Al Chabra Stalrles. owned
by Mohammed El Harnsho_ a wealthy business
man. Corweriieritly. he also owns a restaurant
right next to the highway with excelleritfood. At

Al Chabra, a beaut?tl collection of rriares was

niovemeiits: Vlad, a Kehellleh Khaliwleh. - Sie ge-
wann aii der Schau in Damaskus, nkht zuletzt durch llin
Ginge:Wed,eine Keliellleh Khalawleh.
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presented. among them u Sa/elauieh Jlartiilea-
nieh called Birit El _1Iuhab thy Shuddadt - corn-
pare her to the rnures u'e`te seen iri thejielils of
Sheikh Daniir A/ .tlaizakani und the dqference
ofenrirorirrient. nutrition und reaiiug hecorries

rrrore than inrparent. ller'ilaitghter'ZiuWiizirrit is

- through her sire Su'ei/an - a grziruldaughter ty

Al Kahiru. a black nuire r¶`Busil_/adun  that I

uws goirig to see /utei:

.ltoharrirneil 1:7 Harnsho has u good cross
section of di?erenl straius. Arnong his niares
ts Ghazali_ the last rriare of the Dahrnan Amir
strain. iehich only evists iri Syria and Bahrain.
and some Obeyah Sheraleieh rnares. Rahina El

Shairi and .ilahbouhet Lina that are (fl()Ilg and
elegant lines. especially elegant neclm sorriething
o?en missed in other lines. such as the Koheileh
Arnrusheh and .llaanaghieh Tarhoush rnaresl
sau: u'hich ieere rriore (Ja compact build. One
mare. Hasria di Jltgd. tails back to Oleaz, a bay
stalliori ofEl Zahraa. imported to Syria in 1982;
he was probably one ofjiist Egyptian horses irn-
ported irito Syria. lri the rriearitiirie this has be-
come a more common thing arid so there uere
seieral horses to be seen which originally came
froni Egipl al the shou' held iri Darnascus One
breeden ;\Iuzy'ag Kadra. has dedicated his entire
breediug to "Egiptians in Syria in order to be
connietitiife atshous. Basil/adaan. the President
qthe Syrian Arab HorseAssociatiori. feels_ howe-
iier; that the pure Syrians are competitii e as uell

'="u0 »

- just thiule iythe beautnul chestnut mare Zeyn
rrierttioueil he/ore.

Basil/adaan has ajine selection ofhorses. so-
rrie o/'them hred in second and third generation
bi' hirnsel/Ã One ryhis jai'ourite rnares isAl Kahi-
rah. a black Shueiriiet Sabbah ofgood breeding
quality. as is proieu hy her oj?pring; Sieedan
t by Hiiizizt. born iri 2000, is used as a sire by

.llohainmed bl Hanisho irho also oirns his haß
sistenltadihah t byShadu'ari). Basil hirnseU`ou'ns
her daughter .ttauuela (by .llakrarn Alsharelet.
Al Kahirirh is by Molehtan a Keheileh Kriish and
theproduct (Ja haysibling matirig with desert-
breds iri secorid and third generation; all his
ancestors uiere bred by the Shammar Bedouius.
He is a black stalliou aud uas exported to France
iri 1997 iehere he is still standirig at Al Shatarie
Stud ofChantal Cheleroun arid is one ofthe verjy

feu' pure Syrians iri Europe. Also by Molzhtar is

Bareaat Alsham (see coiferpicturet. a ierjy beau-
tyul, tipey. pure Syrian mare of the Salelauieh
Marzaleariieh strairi. irerjyfeniiriirie and with niy
favouritecoloun?ea-bitten grey. Herdam Ls Tai-

rah. borri in 1980. both herparents were desert-
breds. These horses uere neier bredfor “beauty
purposesf giet one?nds beautwil eranurles eie-
rjyiehere.

The Genetic Potential
is Still There
A niost interesting trip came to an erid and
more could be told about the endurance ride I
ieitriessed. about the shouiforpu re Syrian blood-
lines and the “open "shouffor all WAHO accepted
horses. But the niain impression I took homefrom
this mp is thefact that there is a mluableheritage
le? iri Syria that is only rarely to befourid else-

uihere iri the world. We should be gratdul to the
Syrian breedeis that they preserve this blood still
in our da)s and it was somewhat comforting to

realize that thegeneticpotential, which has come
to itsfull expression under thefavourable con-
ditions iri Damascus, does still exist out there in
theAl]azirah, in the native laridoftheArabian
horse. Gudrun Waiditschlea

My sincere thanks to the Ministry ofAgriculture, to

all rnvfriends in Svriaforall their hospitalitµ ge-
nerosity and help, andespecialbr toBasiljadaan
of the Syrian Arab Horse Association, without
whom this trip would not have heenpossible.


